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Fussgänger- und Radwegbrücke in Amsterdam

Land in Sicht

Dass Holland in Richtung Meer expandiert, ist nicht neu. Neu ist die Methode:
Sand wird abgesaugt und andernorts Schicht für Schicht zu Inseln aufgeschüttet.
Die spektakuläre Brücke soll das so gewonnene Land östlich von Amsterdam
attraktiver machen. Namensgeber ist ein holländischer Schriftsteller, der sich
«Nescio» nannte. Das ist Latein und heisst auf deutsch: Ich weiss nicht.
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Das gebogene, torsionssteife
Brückendeck weist in der Mitte
einen dreieckigen, zwei Meter
hohen Querschnitt auf und
geht an den Enden mit einer
Höhe von 60 Zentimeter in die
trapezförmige Anschlusskons-
truktion aus Beton über.

IJburg im Amsterdamer IJsselmeer ist das erste
Landgewinnungsprojekt seit der Schaffung des Nord-
ostpolders im Jahre 1927. In den kommenden Jahren
sollen auf den künstlich aufgeschütteten Sandinseln
Wohnungen für 45 000 Menschen entstehen. Um das
rasch wachsende Viertel besser ans Stadtzentrum
anzuschliessen, wurde eine Fussgänger- und Rad-
wegbrücke über den Amsterdam-Rheinkanal er-
richtet. Der Anspruch, eine für beide Nutzergruppen
angemessene Lösung zu entwickeln, und der weiche
Untergrund führten zu der nun realisierten Konstruk-
tion, einer Hängebrücke aus Stahl.

Die Gesamtlänge des Bauwerks, einschliesslich der
Zubringer, beläuft sich auf 780 Meter, die Haupt-
spannweite der Brücke selbst beträgt 163 Meter. Ihre
Lage wird von einem Yachthafen im Norden und
einem Entwässerungsgraben im Süden bestimmt. Sie
überquert den Kanal diagonal in einer leicht geboge-
nen Linie, Fuss- und Radweg werden in Ufernähe in
separaten Spuren fortgeführt. Während der Fussweg
unvermittelt in einen Treppenlauf mündet, schliesst
der Radweg über Anschlussbrücken aus Beton an das
bestehende Radwegenetz an.
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Das Zusammenspiel von Hän-
geseil und leicht gebogenem
Brückenbalken verleiht der
Konstruktion ihre dynamisch
fliessende Form.

Von weitem sichtbar markieren zwei 36 Meter hohe
Pylone die selbsttragende Konstruktion. Durch ihre
Platzierung in den Gabelungen des Brückendecks war
es möglich, die Hängekonstruktion über je zwei, von
den Pylonen quer abgespannte Stahlseile an den vier
Enden des Brückendecks rückzuverspannen. Breite
Stahlstützen nehmen hier nicht nur vertikale Lasten
aus dem Brückendeck auf, sondern übernehmen
durch ihre Einspannung in einem durchlaufenden,
torsionssteifen Betonblock auch die horizontale Aus-
steifung der Konstruktion. Der bis zu fünf Meter breite
Brückenbalken ist als Stahlkastenträger ausgebildet.

Die geschweisste Konstruktion aus unterschiedlich
dicken Stahlplatten – 60 Millimeter unten, 35 Milli-
meter an den Seiten und 12 Millimeter oben – wird
durch innenliegende Stege und Verstrebungen ver-
steift. Da der Querschnitt des Kastenträgers zu klein
war, um alle Teile von innen zu verschweissen,
wurden Trog und Deck separat gefertigt und auf einer
Hilfsbaustelle zu einer 187 Meter langen, 21 Meter
breiten Einheit verschweisst. Fertig montiert, faszi-
niert die elegante Linienführung der spannenden
Stahlkonstruktion Benutzer und Betrachter gleicher-
massen.
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